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wina uns nicht weniger denn 300 Millionen Gul⸗ 
den koſten wird. Dann käme erſt die Aufgabe, das 
verwüſtete Land wieder aufzurichten und eine Reihe 


Ortent. 


London, 19. September. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Konſtantino⸗ 
pel vom 18. d. beabſichtigt die türkiſche Regierung 
die in Bulgarien gelegenen Domänen, ſowie Vor⸗ 
räthe an Waffen und Kanonen, im Betrage von 
circa 2 bis 3 Millionen Pfund Sterling, zu ver⸗ 
kaufen. 

Der Generalſekretär für Irland, Lowther, hielt 
bei einem in York ſtattgehabten Banket von Mit⸗ 
gliedern der konſervativen Partei eine Rede, in 
welcher er ſich ſehr mißbilligend über die Aspiration 
Griechenlands ausſprach und betonte, daß Europa 
eine Wiederbelebung der orientaliſchen Frage durch 
den übertriebenen Ehrgeiz Griechenlands kaum ge⸗ 
duldig mitanſehen würde. 

Bombay, 18. September. Gholam Huſſein, 
Abgeſandter der indiſchen Regierung, iſt am 10. d. 
in Kabul eingetroffen, wo er gaſtfreundlich empfan⸗ 
gen wurde und dem Emir ein Schreiben des Vize⸗ 
königs überreichte. Die Ankunft Mir Akhors, des 
Ueberbringers der Antwort des Emirs, hinſichtlich 
der engliſchen Geſandtſchaft wird demnächſt er⸗ 


men, falls man, das heißt Graf Andraſſy nicht 
vorzieht — die beiden Provinzen wieder zu räu⸗ 
men. Alle Welt begreift, daß die Herſtellung des 
Gleichgewichts in den beiderſeitigen Finanzen, an 
der in den letzten Jahren ſo raſtlos gearbeitet 
wurde und die in der That in Sicht ſtand, auf 
ungewiſſe Zeit als vertagt betrachtet werden muß 
— Grund genug zur Verſtimmung, welcher das 
Weichen der Staats - Kourfe hinlänglichen Far 
druck giebt. 


— Nach einer römiſchen Depeſche des „H. 


des erhaltenen Dementis, daß dennoch die von ihm 
zuerſt gebrachte Nachricht von der durch einen eng⸗ 
liſch⸗türkiſchen Vertrag vollzogenen Ceſſion Egyptens 
an England völlig begründet ſei. Das engliſche 
Kabinet mache alle Anſtrengungen, für dieſe Abtre⸗ 


Frankreichs zu erhalten. Dieſe Zuſtimmung ſei auch 
demnächſt zu erwarten. 


wartet. 
Kaſſel, 17. September. Daß der Kaiſer die 
Deutſchland. lange Reiſe von Gaſtein nach Kaſſel ohne größere 
Berlin, 19. September. Auf Veranlaſſung Unterbrechung zurückgelegt und dabei nicht die min⸗ 


deſte nachtheilige Wirkung verſpürt hat, iſt ein neuer 
Beweis von der kräftigen Körperkonſtitution des 
Kaiſers, die ſelbſt in ſo hohem Alter nichts einzu⸗ 
büßen ſcheint. Schon am Tage ſeiner Ankunft in 
Wilhelmshöhe hat der Kaiſer eine kleine Spazier⸗ 


des Handelsminiſters und im Anſchluß die im vo⸗ 
rigen Winter ausgearbeitete und den Mitgliedern 
des Landtages mitgetheilte Denkſchrift über die im 
preußiſchen Staate vorhandenen Waſſerſtraßen ha⸗ 
ben, wie die „Poſt“ meldet, Erörterungen wegen 
der in Frage kommenden Kanal-Projekte ſtattgefun⸗ 
den. In Folge deſſen iſt dem bereits früher be⸗ 
fürworteten Gedanken näher getreten worden: durch 
Herſtellung eines Rhein⸗Weſer⸗Elb⸗Kanals die gro⸗ 
ßen Stromläufe der weſtlichen Provinzen unter ſich 
und zugleich mit dem Stromgebiet der öſtlichen Lan⸗ 
de theile, welche bereits zu einem zuſammenhängen⸗ 
den Syſtem der Binnen⸗Schifffahrt vereinigt find, 
zu verbinden. Die Bedeutung eines ſolchen Ver⸗ 
bindungs⸗Kanals, durch welchen mittelſt der an das 
öſtliche Waſſerſtraßennetz bereits angeſchloſſenen Elbe 
eine das preußiſche Staatsgebiet in deſſen ganzer 
Ausdehnung von Weſten nach Oſten durchſchnei⸗ 
dende Waſſerſtraße geſchaffen würde, leuchtet ein. 
Indeß fehlt 155 noch an pofitiven Nachwelfungen, 
die en erlangenden Vortheile von jo) Trag 

ſein würden, um b bene ee ae 
often aufzuwiegen. Es find daher Einleitun⸗ 
gen getroffen, um durch beſonders aus den Kreiſen 
der Intereſſenten gebildete Komitee's unter Leitung 
der betreffenden Oberpräſidenten die Angelegenheit 
unter den erwähnten Geſichtspunkten prüfen zu 
laſſen. B züglich des Rhein-Weſer-Kanals haben 
bereits im vorigen Monat unter Vorſitz des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtfalen Verhandlungen 
ſtattgefunden und die Regierung widmet der Sache 
das lebhafteſte Intereſſe. Es würde ſich aber um 
einen Koſtenaufwand von 130 Millionen handeln, 
deren direkte Rentabilität kaum zu erwarten ſteht. 
Um jo ſorgfältiger muß die Sicherheit des indirek⸗ 
ten Nutzens geprüft werden. 

— Aus Wien, 17. September, 

r „Nat.⸗Ztg.“: 

Verwirrung, Zauder und allgemeine Verbitte⸗ 
rung, das iſt bei uns die Signatur des Tages und 
ſo entſchieden iſt der Peſſimismus bereits einge⸗ 
riſſen, daß von den Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze nur die ungünſtigen leidenſchaftlich aufgegrif⸗ 
fen und kommentirt werden, während man erfreu⸗ 
lichen Meldungen, wie die heutigen von dem Ein⸗ 
marſche in der Poſavina, nur mit halbem Ohre 
zuhört. Das Thema, das heute wieder in allen 
Tonarten vartirt wird, iſt die Frage der Koſten der 
Okkupation, nicht jener an Menſchen, denn man 
hat ſich bereits gewöhnt, mit bitterer Reſignation 
an die Lektüre der Verluſtliſten zu gehen, die rie⸗ 
ſenartig anſchwellen, ſondern der Opfer an Gut 
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je zwei Mal wiederholt. Es wird mir mitgetheilt. 
daß dieſe Spazierfahrten wie überhaupt der Aufent⸗ 
halt in Wilhelmshöhe dem Kaiſer vorzüglich bekom⸗ 
men und daß die Aerzte mit dem Fortgang ſeiner 
Geneſung vollkommen zufrieden ſind. 


Da der Kaiſer den ausgeſprochenen Wunſch 
hegt, den Manövern und der großen Parade des 
11. Armeekorps zu Pferde beizuwohnen, ſo hat er 
geſtern zum erſten Mal den Verſuch gemacht, zu 
Pferde zu ſteigen, und denſelben heute wiederholt. 
Obwohl dieſe Reitübungen jedes Mal nur auf i 
Zeit von wenigen Minuten ausgedehnt wurden, 
find dieſelben doch To gut Be, daß man 
Sicherheit, annehmen laänn, daß Se. Majeftät de. 
Parade und den Manövern zu 
wohnen können. Ob dieſe Hoffnung auch bei ſchlech⸗ 
tem Wetter in Erfüllung gehen wird, ſteht freilich 
noch dahin. a 
ſehr wechſelnd und unſicher, und das Steigen und 
Fallen des Wetterglaſes wird hier in Kaſſel mit 
einer gewiſſen Erregtheit beobachtet. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß bei einigermaßen günſtigem 
Himmel alles, was nur irgendwie abkommen kann, 
zur Parade nach Wabern gehen wird, nicht allein 
um des glänzenden militäriſchen Schauspiels halber, 
ſondern um dem Kaiſer eine möglichſt große Ova⸗ 
tion zu bereiten. Stadt und Land werden in die⸗ 
ſem Beſtreben einig ſein. Gleich am Tage ſeiner 
Ankunft hat fi der Kaiſer vom hieſigen General- 
Kommando alle auf das bevorſtehende Manöver be⸗ 
züglichen Schriftſtücke (die ſogenannten Manöver⸗ 
akten) vorlegen laſſen und ſtudirt dieſelben mit je⸗ 
nem Eifer, den er ſtets den Angelegenheiten des 
Heeres in ſo hohem Grade widmete. 

In Wilhelmshöhe iſt gegenwärtig der Zudrang 
des Publikums ein ganz außerordentlicher. Daß 
man unter dieſen Umſtänden den ſonſt Jedermann 
geöffneten Park militäriſch abgeſperrt hat, darf nicht 
Wunder nehmen; denn wenn das nicht geſchehen 
wäre, ſo würde dem Kaiſer jeder Aufenthalt im 
Freien durch den ungeheuren Andrang von Neu⸗ 
gierigen nahezu unmöglich werden. Im Intereſſe 
des Kaiſers legt ſich auch Jedermann dieſe Beſchrän⸗ 
kung gern auf. 

Wann Se. Majeſtät die Stadt Kaſſel beſuchen 
wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt; doch glaube ich be⸗ 

und Kredit, die bereits gebracht worden ſind und ſtimmt, daß es binnen Kurzem der Fall ſein wird. 
noch in Aussicht ſtehen. Die Berechnung, daß die Es ſteht ihm hier ein begeiſterter Empfang bevor 
Okkupationsarmee täglich eine Million Gulden koſte, 5 Kaſſel würde nur ungern auf die Ehre ſeines 


= 


ſchreibt man 


iſt zwar zu hoch gegriffen; denn die Ausgabe hält Beſuches verzichten. 
ſich zwiſchen 600,000 und 700,000 Gulden — Die Kaiſerin iſt wie geſtern ſo auch heute von 
dies jetzt, im Winter allerdings mehr. Aber auch Wilhelmshöhe nach Kaſſel gekommen. Ueberall, wo 
ſo iſt die Laſt groß genug, zumal außer Frage ſteht, 5 hohe Frau erſchien, wurde ſie vom Volke auf 
daß an eine Entlaſſung von Mannſchaften vielleicht den Straßen auf das lebhafteſte begrüßt. 

vor Mitte nächſten Sommers nicht gedacht werden Von fremdherrlichen Offizieren ſind bis jetzt in 
kann. So macht man ſich in Finanz⸗ und mili⸗ Kaſſel eingetroffen: aus Belgien Major Bocquet, 
täriſchen Kreiſen darauf gefaßt, 
litäriſche Bezwingung Bosniens und der Herzego⸗ Bricaux; aus Frankreich Gen.⸗Maj. 


von Anlagen nicht billigen Charakters zu unterneh⸗ 


T. B.“ vom 18. behauptet der „Fanfulla“ trotz 


tung die Zuſtimmung des dabei ſtark intereſſirken 


fahrt gemacht und dieſe auch an den folgenden Tagen 


Pferde wird kei⸗ 


Das Wetter war in den letzten Tagen 


daß die bloße mi. Generalſtabs⸗ Hauptmann v. Dieskau, Rittmeiſter nahme an den Manövern zu ermöglichen. 
Thomaſſin, Bevölkerung Kaſſels weiß die Ehre zu ſchätzen, daß 


Escadronschef Roth⸗ 
willer, Artillerie⸗Hauptmann Lebon, Militär⸗Attaché 


Bat ⸗Kommandant Herbinger, 


Oberſtlieutenant Graf Sesmaiſons; aus Rußland 
Oberſt Strandmann, Kommandeur der Mitautjchen 
Huſaren, Oberſtlieutenant Baron Korff von der Ar⸗ 
tillerie, Gen.⸗Maj. v. Sendeler, Militärbevollmäch⸗ 
tigter Oberſt v. Dahlen; aus Schweden Militär⸗ 
Attache Major Due, Premierlieutenant Baron 
v. Bilvt; aus Spanien Kavallerie-Lieutenant und 
Militär⸗Attache Don Manuel Silvela y Caſedo, 
Oberſt im Generalſtab Don Joſé Espi y Enbilla; 
aus Oeſterreich k. öſterreichiſcher Militärbevollmäch⸗ 
tigter Oberſtlieutenant Prinz v. Lichtenſtein; aus 
Italien Gen.⸗Major Morra di Lavoſano, General⸗ 
ſtabs⸗Major Gibezzi, Oberſtlieutenant und Militär⸗ 
bevollmächtigter Graf Suechino; aus England Gen.- 
Maj. Newdegate, Oberſtlieutenant Fox Strangarſs, 
Oberſtlieutenant Methuey, Lieutenant Aboy, Lieute⸗ 
nant Lane; aus der Türkei Militärbevollmächtigter 
Major Nouri. 

Ferner wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus Kaſſel ge⸗ 
ſchrieben: Kaiſer Wilhelm hat die erſten Tage ſei⸗ 
nes Aufenthalts in möglichſter Zurückgezogenheit zu⸗ 
gebracht. Am Sonntag, den 15. September, Nach⸗ 
mittag hatte er ſich jedoch auf einer Rundfahrt zu 
den Waſſerkünſten der Menge gezeigt und war bei 
dieſer Gelegenheit mit dem ſtürmiſchſten Enthuſias⸗ 
mus begrüßt worden. Der Kaiſer hat bisher täg⸗ 


lich Reitübungen angeſtellt und Nachmittags größere 


Spazierfahrten unternommen, beides iſt ihm außer⸗ 
ordentlich gut bekommen. Heute Morgen hatten 
wir Gelegenheit, zum erſten Mal nach der ſchweren 
Erkrankung Kaiſer Wilhelm zu ſehen. Nicht weit 
von dem Schloſſe wurde das Leibpferd bereit ge- 
gehalten. Der Kaiſer trat durch das mittlere Por⸗ 
tal ins Freie, rüſtig und aufrecht, den rechten Arm 
noch in der Binde tragend. Mit ſchnellen, faſt 
jugendlichen Schritten ſtieg er behend die ſteinernen 
Stufen herab. Das Barthaar iſt wieder in ſeiner 
früheren Form vorhanden, und ſo erhalten wir 
wieder den alten uns jo lieb gewordenen Ein, ruck. 
Der Kaiſer war gefolgt von dem Generaladjutanten 
Grafen Goltz. Unten an der Treppe erwarteten ihn 
der Oberſtallmeiſter Graf von Pückler, der Vice⸗ 


oberſtallmeiſter von Rauch und der Rittmeiſter Meyer. 
Nachdem der Kaiſer die Herren aufs freundlichſte 
begrüßt hatte, 


A) ritt er ſofort dem Pferde zu. Das 
erfolgte ohne jede Schwierigkeit, und bald 
ſetzte ICH die Kavalkade in Bewegung. Der Zug 


ging in die hinteren Parkanlagen, wo viele Fremde 


ſich eingefunden hatten. Trotzdem der rechte Arm 
noch in der Binde war, erwiderte der Kaiſer doch 
jeden ihm geſpendeten Gruß aufs Freundlichſte. Der 
Kaiſer ſelbſt ſoll ſich ſehr glücklich darüber geäußert 
haben, daß er wieder ſeine Lieblingsgewohnheiten 
aufnehmen und vor den Truppen wieder zu Pferde 
erſcheinen kann. Wird ihm doch dadurch die Mög⸗ 
lichkeit gewährt, zu einer langen entbehrten Thätig⸗ 
keit zurückzukehren und ſeinen Herrſcherpflichten in 
vollem Umfange nachkommen zu können. 

Am Mittag 1 Uhr machte der Kaiſer zum 
erſten Male der Stadt einen Beſuch. Trotzdem die 
Nachricht hiervon nur noch kurze Zeit vorher be⸗ 
kannt geworden war, hatte ſich doch ſchnell eine 
große Menſchenmenge auf dem Wege von Wilhelms⸗ 
höhe und auf den Straßen und Plätzen Kaſſels 
angeſammelt. Die Stadt iſt aufs reichſte in allen 
ihren Theilen geſchmückt. Schon draußen auf der 
Straße von Wilhelmshöhe her reiht ſich Guirlande 
an Guirlande. Mehrere Ehrenpforten mit ſinnigen 
Inſchriften ſind errichtet, jedes Haus hat ſich aufs 
reichſte geſchmückt. Die vielen Blumengärten und 
Parkanlagen helfen den feſtlichen Eindruck vergrößern. 


In der Stadt ſind zu beiden Seiten der Straße 


ganze Tannenwaldungen aufgeſtellt, alle Häuſer ſind 
bekränzt und mit Fahnen geſchmückt, jedes einzelne 
Schaufenſter hat einen eigenthümlichen Ausputz er⸗ 
ſonnen und an den Straßenübergängen und Ein⸗ 
gängen zu den Plätzen ragen hohe Maſtbäume em⸗ 
por, die untereinander mit dicken Guirlanden ver⸗ 
bunden ſind. Selbſt bis in die kleinſten Neben⸗ 
gaſſen hinein erſtreckt ſich der Schmuck der Häuſer 
und mancher gutgemeinte Reim ſoll Zeugniß von 
der Liebe ablegen, welche das Heſſenvolk dem ver⸗ 
ehrten Kaiſer entgegenbringt. Lange ſchwebte man 
hier zwiſchen Furcht und Hoffnung, der Kaiſerbeſuch 
könnte noch in letzter Stunde abbeſtellt werden. 
Um ſo mehr war man erfreut, daß die Ge⸗ 
neſung jo weit vorgeſchritten jet, 5 
ie 
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Kirchvlatz Nr. 3. 


4 Inſerate 


ſie gerade auserſehen iſt, dem Herrſcher auf hei 
mathlichem Boden den erſten Willkommen zu berei⸗ 
ten. Die Freude darüber drückt ſich auf allen 
Mienen aus und überall giebt ſich eine frohe Feſt⸗ 
ſtimmung kund. Der Kaiſer wurde denn auch heute 
bei ſeiner erſten Rundfahrt durch die Stadt mit 
großem Enthuſtasmus aufgenommen. Die Hochrufe 
wollten kein Ende nehmen und der Kaiſer ſchien 
davon ſo angenehm berührt zu ſein, daß er vor 
dem Eintritt in das kurfürſtliche Palais ſich an den 
Rand der Rampe begab und ſich immer von Neuem 
verneigte. Jedermann iſt erſtaunt, den Kaiſer fo 
rüſtig und gekräftigt zu ſehen, und ſo ſind die 
ſchlimmen Befürchtungen, die wir Anfangs hegen 
mußten, zum Glück nicht in Erfüllung gegangen. 
Die treffliche Konſtitution hat ihn auch über dieſe 
ſchwere körperliche Krankheit hinweggeholfen und 
Alles läßt uns hoffen, daß der geliebte Herrſcher 
noch lange ſeiner Familie und ſeinem Volk wird 
erhalten bleiben. Und daß auch das Vertrauen zu 
ſeinem Volke wieder ſich in alter Weiſe geſtalten 
wird, davon dürfen wir ebenſo überzeugt ſein. Der 
Grundjug ſeines Charakters iſt ja das Wohlwollen, 
und das Volk läßt es ja nicht an Beweiſen fehlen, 
ſich daſſelbe zu erhalten. Der Empfang, welcher 
dem Herrſcher hier bei ſeinem erſten Eintreten in 
das öffentliche politiſche Leben zu Theil geworden 
iſt, mag als gute Vorbedeutung gelten. 


Ausland. 


Peſt, 15. September. In den Zeiten des 
ſchwerſten öſterreichiſchen Abſolutismus war die Stim⸗ 
mung in Ungarn kaum gedrückter als heute. Die 
Staatsmänner und Miniſter, die an der Spitze der 
Geſchäfte ſtehen, wiſſen es vielleicht gar nicht, wel⸗ 
cher Umſchwung in der allgemeinen politiſchen Lage 
in Ungarn ſeit den Kämpfen in Bosnien ſtattge⸗ 
funden hat. Die ungariſche Nation beginnt ſich zu 
ammeln; der Unterſchied zwiſchen den Parteien ver⸗ 
ſchwindet; mit Ausnahme von zwei oder drei Re- 
gierungsblättern, die das Publikum mit Hohnge⸗ 
lächter lieſt, erhebt ſich keine einzige maßgebende 
Stimme für die Orientpol tik des Grafen Andraſſy; 
ſelbſt die hier anweſenden Abgeordneten der libera⸗ 
len Partei ſchwören hoch und theuer, daß fle gegen 
die Aktion in Bosnien (und was drum und dran 


politiſche Atmoſphäre iſt ſchwül, wie vor dem Aus⸗ 
bruch eines Gewitters und die Entwicklung der 
Dinge hat eine überraſchende Aehnlichkeit mit den 
Ereigniſſen vom Jahre 1848. Was die maßgeben⸗ 
den Wiener Kreiſe betrifft, jo hat der Kriegs miniſter 
ſelber die Verfahrenheit enthüllt, die in denſelben 
herrſcht. Er erklärte beim Empfange der kroatiſchen 
Deputation aus Agram, welche um den ſofortigen 
Ausbau der Eiſenbahn Siſſek⸗Novi erſucht, daß der 
Monarch und er (der Kriegsminiſter) dieſen Bahn⸗ 
bau ſehnlichſt wünſchen, daß die Truppen aus Bos⸗ 
nien herausgezogen werden müßten, wenn der Bau 
nicht vor dem Winter ausgeführt werde, und ſchließ⸗ 
lich ſandte er die Deputation zu den ungariſchen 
Miniſtern, um ſie zu erweichen, d. h. um ſie zu 
bewegen, gegen das Geſetz zu handeln; dagegen er⸗ 
klärte der Verkehrsminiſter Pechy den Kroaten, daß 
er das Recht des Reichstages, Eiſenbahn⸗Konzeſſio⸗ 
nen zu ertheilen, wahren oder zurücktreten werde. 
Die Herren Kroaten verſuchten es, den Verkehrs- 
Miniſter Pechy einzuſchüchtern und riefen im hefti⸗ 
gen Tone, daß ſie nicht im Namen Kroatiens, ſon⸗ 
dern im Namen des Geſammtſtaates den Bahnbau 
„fordern“. Morgen oder übermorgen wird ein 
Kronrath unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtattfinden, 
dem Tiſza und die meiſten ungariſchen Miniſter bei⸗ 
wohnen werden und der über den Bahnbau Siſſek⸗ 
Novi einen endgültigen Beſchluß faſſen ſoll. Alles 
iſt hier auf das höchſte geſpannt darauf, was Tiſza 
thun wird. Seit der Kriegsminiſter erklärte, daß 
man die Truppen aus Bosnien herausziehen müſſe, 
wenn der Bahnbau nicht ſtattfinden dürfe, betrachtet 
man in Ungarn die Konzeſſion dieſer Bahn als 
einen Landesverrath. „Das iſt die beſte Gelegen⸗ 
heit“ — ruft Jung und Alt der Regierung zu —, 
„um das bosniſche Abenteuer abzuſchließen; Tiſza 
ſoll gegen die Umgehung des Geſetzes durch den 
Bau einer Militärbahn ad hoe Verwahrung ein⸗ 
legen; er ſoll lieber zurücktreten als derſelben zu⸗ 
ſtimmen, und ganz Ungarn wird ihm zujubeln.“ 
Jedenfalls befindet ſich Tiſza in einer äußerſt ſchwieri⸗ 
gen Lage. Es iſt aber eine Täuſchung, zu glau⸗ 


um eine Theil⸗ ben, daß der Rücktritt der ungariſchen Regierung 


den Ausbau der Bahn Siſſek⸗Novi (in dieſer o' 
jener Form) verhindern würde. Die Militär pan 


hängt) entſchieden Einſpruch erheben werden; die 


ift heute zu mächtig, als daß fie die Truppen aus 
Bosnien deshalb zurückziehen wollte. Man würde 
in Wien ſchon ein ungariſches Militärkabinet finden, 
das ſich dem Willen des Hofes fügen würde und 
das man dann in einigen Wochen, nachdem der 
Bau vollendet ſein wird, entlaſſen dürfte. Mit der 
ſofortigen Einberufung des ungariſchen Reichstages 
wäre nicht geholfen; ſobald es heißt, die Truppen 
müßten aus Bosnien zurück, wenn der Bahnbau 
nicht ſtattfindet, jo giebt es keinen ungariſchen 
Reichstag, der dieſe Eiſenbahn⸗Konzeſſton ertheilt, 
denn dadurch würde er ja das bosniſche Abenteuer 
gutheißen. Tiſza ſteht heute vor feinem Rubicon. 
Ueberſchreitet er d.nfelben, indem er die Hand bietet, 
das Geſetz zu umgehen, ſo muß er dann mit An⸗ 
draſſy gehen und mit der Hofpartet bis ans Ende. 
Dann hätte er ſich die Schiffe verbrannt. Dagegen 
bleibt er ſtandhaft bei der Wahrung der Rechte des 
Reichstages, und zwar ohne dieſelben illuſoriſch zu 
machen, ſo kann er wieder in kurzer Zeit der po⸗ 
pulärſte Mann in Ungarn werden. Mit Spannung 
ſteht man feinem Entſchluſſe entgegen. Die Magya⸗ 
ren fühlen es, daß ſie am Vorabend großer Ereig- 
niſſe ſtehen, wo fie ſich alle ohne Partei⸗Unterſchied 
vereinigen müſſen. Auf Andraſſy haben ſie ſchon 
verzichtet; auf Tiſza noch nicht. (Tiſza hat im 
Kronrathe Einſpruch gegen den Bau der Bahn er- 
hoben.) 


Provinzielles. 

Stettin, 20. September. In einer Reftau- 
ration der Domſtraße, die bisher zu den anſtändigen 
zählte, ſpielte ſich letzthin gelegentlich der letzten 
Wahl eine widerliche Scene ab. Ein Herr, welcher 
ſich ſchon in der Zeit vor der Wahl durch ſeine 
Agitation gegen die Bürgerpartei und gleichzeitig 
durch ſein geringes geiſtiges Faſſungsvermögen be⸗ 
merkbar gemacht, ſchien an ſeinen bis dahin erwor⸗ 
benen traurigen Lorbeeren noch nicht genug zu haben. 
Da in derſelben Reſtauration auch gleichzeitig ein 
Mitglied der Bürgerpartei verweilte und den Exkla⸗ 
mationen dieſes eben ſo excentriſchen wie konfuſen 
Herrn nicht beiſtimmen wollte, ſo warf ſich der 
letztere plötzlich auf daſſelbe, faßte unſern Parteige⸗ 
noſſen in deſſen Bart und riß ihm einen Theil 
deſſelben aus. Dieſer eben jo plötzliche, wie bru⸗ 
tale Angriff vermochte indeſſen den Wirth nicht, 
ſeine Schuldigkeit zu thun und den ſauberen Se] 
einfach vor die Thüre zu ſetzen. Es wäre zu be- 
dauern, wenn die Gutmüthigkeit unſeres Parteige⸗ 
noſſen ſo weit gehen ſollte, jenem ſaubern Herrn 
die wohlverdiente Strafe zu ſchenken. Jedenfalls 
wird, wie wir hören, auch dieſer Vorgang in der 
heutigen Verſammlung der Bürgerpartei zur Sprache 
gebracht werden; eben dort werden auch über den 
kolportirten Brief des Herrn Stadtrath Schlutow, 
worin dieſer angeblich ſeinen Rücktritt von ſeiner 
Kandidatur erklären ſollte, nähere Aufklärungen ge⸗ 
geben werden. ö 

— Wir machen unſere Leſer nochmals auf 
die heute Abend im Saale der Grünhof-Brauerei, 
Bock, ſtattfindende Wählerverſammlung aufmerkſam, 
da dieſelbe die intereſſanteſte werden dürfte, die bis- 
her ſtattgefunden. 

— Der Handelsminiſter hat unter dem 12. 
dieſes Monats folgenden Erlaß an die königlichen 
Eiſenbahn - Direktionen gerichtet: „Nach den gut⸗ 
achtlichen Aeußerungen der Handelsvorſtände der 


wichtigeren, mit Rußland verkehrenden preußiſchen — eine Wette proponirte, welche vorſchrieb, daß wollen. 


e eee 


Die von Hohenwald. 


Roman von Nbolf Streckfuß. 
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Der alte Herr war tief bewegt, eine Thräne ſtand 
ihm im Auge, als er Luciens Küſſe erwiderte. 

„Mein Kind, mein gutes, liebes Kind!“ flüſterte 
er ihr zärtlich zu. „Du biſt wieder mein; ich nehme 
Dich mit mir, ich werde Dich ſchützen gegen den 
Unwürdigen, der Dich verfolgt. — Jetzt aber faſſe 
Dich, meine ſüße Lucie, wir ſind nicht allein! — 
Beherrſche Dein Gefühl, aller Augen ſind auf uns 
gerichtet!“ 

Er richtete ſich auf, Luciens Hand behielt er in 
der ſeinigen, als er auf Kurt zuging und dieſem 
die freie rechte Hand zum Gruß bot. 

„Verzeihen Sie mir, Herr von Poſeneck,“ ſagte 
er freundlich ernſt, — „wenn ich mich Fräulein 
Cäcilte von Hohenwald und Ihnen in jo ſormloſer 
Weiſe, wie es hier geſchieht, vorſtelle — Ich hoffte, 
meine Tochter würde der Einladung des Aſſeſſors 
von Hayn, unſers alten Freundes, Folge leiſten, ich 
wollte ſie zuerſt allein begrüßen; aber ihre allerdings 
begreifliche Weigerung, dem Aſſeſſor zu folgen, hat 
mich gezwungen, mein Verſteck hinter dem Buſch 
dort zu verlaſſen und Sie zu Zeugen eines Wieder⸗ 
ſehens zwiſchen Vater und Tochter nach langjähriger 
Trennung zu machen.“ 

Der arme Aſſeſſor von Hahn: — Er, der doch 
eigentlich das größte Verdienſt ſich erworben, der 


Handelsplätze muß angeſichts des niedrigen Kurs⸗ der 


ſtandes und der fortdauernden Schwankungen der 
ruſſiſchen Währung die Umrechnung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Verbands⸗Tarife 
nach gemiſchter Währung im Intereſſe des deutſchen 
Handels liegend erachtet und mit allem Nachdruck 
angeſtrebt werden. Die Direktion wird daher an⸗ 
gewieſen, ihre darauf gerichteten Anträge von Neuem 
einzubringen und über das Ergebniß der bevor⸗ 
ſtehenden Verbandskonferenz demnächſt ungeſäumt zu 
berichten. 


Stolp, 18. September. Geſtern hat die lan⸗ 
despolizeiliche Abnahme der Bahnſtrecken Stolpmünde⸗ 
Neuſtettin und Rügenwalde⸗Zollbrück durch die dazu 
ernannte Kommiſſion ſtattgefunden. In dieſer Kom⸗ 
miſſion war die köngl. Regierung zu Köslin durch 
den Regierungspräſidenten Herrn von Auerswald 
und den Regierungsrath Herrn Benoit, der 
Kreis Stolp durch die Herren Landrath Freiherr 
von Richthoffen und Bürgermeiſter Stöſſell 
vertreten. 


Vermiſchtes. 

5 Ein beliebter Doktor begleitete eines Abends 
eine Dame nach Hauſe. Da dieſelbe gerade einen 
ſtarken Huſten und ſchlimmen Hals hatte, ſo gab 
ihr der Doktor eine feiner Paſtillen, welche fic im 
Munde auflöſen ſollte. Doch es trat keine Linde⸗ 
rung ein und man male fi den Aerger des Dok— 
tors aus, als die Dame ihm am nächſten Morgen 
einen Hoſenknopf zurückſandte und ſagen ließ, er 
müſſe ihr wohl eine falſche Sorte gegeben haben 


und möchte dieſe mal ſelbſt verſuchen. M. 


Seit Beginn der Weltausſtellung hat ſich 
ein Bettler auf einer Brücke zu Paris ein neues 
Bruſtſchild zugelegt, worauf Folgendes ſteht: Ich 
babe gehabt: Kinder 7, Weiber 3, Schwiegermütter 
3, Schlachten mitgemacht 6: 19. Natürlich bleibt 
man nun aus Neugierde ſtehen und fragt: „Was 
bedeutet die 192“ So antwortet er ganz naiv: 
„Die 19 macht eine kleine Bitte an Ihre Börſe, 
gnädiger Herr!“ Dieſer Kniff ſoll ihm ſchon viel 
einbringen. M. 

— Eine hochkomiſche Erkennungsſzene ſpielte 
ſich dieſer Tage Mittags in den Räumen der Kunſt⸗ 
ausſtellung zwiſchen zwei aus ihrer Heimath nach 
Berlin gereiſten Künſtlern ab. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändniß der ganzen Situation müſſen wir erſt eine 
kleine Geſchichte erzählen. Am letzten Sylveſter⸗ 
abend ſaßen zwei junge Maler — wir verſchweigen 
die uns mitgetheilten Namen — daheim in einer 
ziemlich verborgenen Niſche eines Pavillons und 
waren luſtig und guter Dinge. Der eine von 
ihnen, ein rechter Rafaellypus mit milden, faſt 
mädchenhaften Geſichtszügen und langem, fliehenden 
Haupthaar, rühmte ſich in etwas angehelterter Stim⸗ 
mung der Kunſt, auf Reiſen, ohne ſich und An⸗ 
dere zu geniren, den echten „Naſſauer“ mit gutem 
Erfolge ſpielen zu können, und meinte ſchließlich, er 
bringe es ſertig, ſich 8 Tage lang in irgend einer 
lebensluſtigen Weltſtadt aufzuhalten, ohne einen 
Groſchen Geld auszugeben. Ueber dieſen ſonder⸗ 
baren Einfall mußte der Andere, welcher in Allem 
das Gegentheil ſeines Freundes, ſo auch ein ſchö⸗ 
nes, gebräuntes Antlitz mit langem, ſtruppigem 
Rundbart präſentirte, von Herzen lachen, worauf 
Hugo — ſo wollen wir den erſten Künſtler nennen 


direct und indirect das Wiederſehen zwiſchen Vater 
und Tochter herbeigeführt hatte, erſchien ſich jetzt 
ſelbſt wie das fünfte Rad am Wagen, höchſt über⸗ 
flüſſig und ſogar ſtörend; er, der gefeierte Liebling 
der höchſten Kreiſe fühlte, daß weder Lucie und ihr 
Vater, noch Kurt und Cilli feine Geſellſchaft wünſch⸗ 
ten, ſie hatten ihm dies klar genug gezeigt. 
Unmittelbar nachdem Lucien's Vater aus dem 
Gebüſch hervorgetreten war, hatte der Aſſeſſor fich 
auf der Höhe der Situation befunden. Er war ja 
der Schöpfer des glücklichen Wiederſehens, er konnte 
triumphirend Lucie fragen, ob er jetzt gereinigt von 
jedem Verdacht daſtehe, er wurde beglückt durch ihr 


lieblichſtes Lächeln, durch ein inniges Dankeswort, 


er konnte in aller Form Herrn Fernheim Kurt und 
Cillt als Vater des Fräulein Anna Müller vor⸗ 
ſtellen, obgleich eine ſolche Vorſtellung eigentlich 


ziemlich überflüſſig war, er warf ſich als Mitwiſſer 


eines wichtigen Geheimniſſes ſtolz in die Bruſt, 
als er Kurt erklärte, daß Fräulein Anna Müller 
aus Gründen, die er kein Recht habe zu verrathen, 
ihren Namen bei der Annahme einer Stelle als 
Erzieherin geändert habe, daß es deshalb Herrn 
Fernheim ſchwer, vielleicht unmöglich geworden ſein 
würde, ſeine Tochter aufzufinden, wenn nicht er, der 
glückliche, ſcharfſtnnige, und von der Natur mit einer 
hervorragenden Gabe der Discretion beſchenkte Aſſeſſor 
dageweſen wäre. 

Mit der größten Selbſtgefälligkeit erzählte der 
gute Aſſeſſor, daß er bei einem kurzen Beſuch in 
Berlin zufällig Laciens Vater auf der Straße be⸗ 
gegnet ſei. 


verlierende Theil dem gewinnenden eiue nicht 
unbedeutende Summe Geldes zahlte Natürlich 
wurde die Wette von dem launigen Spötter, der 
Max heißen mag, angenommen. Seitdem waren 
Monate vergangen, die beiden Freunde trafen nur 
äußerſt ſelten zuſammen, und wenn ſie ſich begeg⸗ 
neten, ſo that Hugo, als ob er den Vorfall ver⸗ 
geſſen habe, während Max anzügliche Bemerkungen 
auf den ergötzlichen Sylveſterſcherz machte. Da 
kam die Zeit der Eröffnung der Berliner Kunſt⸗ 
ansſtellung. Hugo, welcher wußte, daß ſein ruhm⸗ 
dürſtiger Kollege, ein talentvoller Maler, mehrere 
ſeiner beſten Schöpfungen nach Berlin geſchickt, und, 
wie er dies ſtets zu thun pflegte, zu ihrer Beſichti⸗ 
gung nach dem Ort der Ausſtellung reiſen würde, 
erforſchte den Zeitpunkt der Abreiſe, und als Max 
zu Anfang der vergangenen Woche nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt dampfte, folgte ihm jener auf dem Fuß 
in der Verkleidung einer trauernden jungen Wittwe 
nach und logirte ſich in demſelben Gaſthof ein, wo 
Max Wohnung genommen. Wohin nun Max 
Ausflüge unternahm, welcher als ein reicher Patri⸗ 
zlerſohn Geld, viel Geld in feinen Beutel gethan, 
ging Hugo auch hin. Im Theater, in der Kunft- 
ausſtellung, bei der tahle d’höte, kurz, überall tra⸗ 
fen ſich die Blicke des Malers und der Pſeudo⸗ 
wittwe. Eines Morgens wollte Max wieder die 
Kunſtausſtellung auſſuchen, als ihm auf der Treppe 
des Gaſthofs die tiefverſchleierte Dame, welche ſich 
als verw. Baronin v. M. ins Fremdenbuch einge⸗ 
zeichnet hatte, begegnete. Der Künſtler, welcher 
ſchon längſt auf die intereſſante Schwarze aufmerk⸗ 
ſam geworden war und als Lebemann für das 
ſchöne Geſchlecht eine ſchwärmeriſche Zuneigung be- 
ſaß, hatte diesmal das Herz, Frau Baronin anzu⸗ 
ſprechen; man kam in eine lange Unterhaltung, wo⸗ 
bet die Dame ſo viele liebenswürdige Seiten zeigte, 
daß Mar fie zu einem Beſuch nach der Kunſtaus⸗ 
ſtellung einlud. Der verkleidete Hugo ging felbft- 
verſtändlich ohne Sträuben mit, und die Beiden 
wurden ſeitdem von einer Stunde zur andern im⸗ 
mer vertrauter. Wo Max war, war Hugo; man 
trank, ſpeiſte und vergnügte ſich zuſammen, wobei 
Max immer als galanter Herr die Zeche bezahlte. 
So war es 8 Tage lang gegangen. Vor einigen 
Tagen hatte das liebende Paar wiederum die Kunſt⸗ 
ausſtellung beſucht. Man ſtand vor einem ſchön 
gemalten Stimmungsbilde; die Frau Baronin konnte 
nicht Worte der Bewunderung genug für das me- 
lancholiſche Motiv, für die vollendete Technik des 
reizenden Gemäldes finden, da ihr Begleiter das⸗ 
ſelbe zum Maler hatte. Max lehnte dagegen die 
ſchmeichelhafte Kritik ab und geſtel ſich darin, feine 
eigene Schöpfung recht ordentlich herunterzumachen. 
„Hat ſich endlich Dein ſtolzes Selbſtbewußtſein ver⸗ 
loren?“ fiel ihm da, den Hut vom Kopfe nehmend, 
die Dame ein — und mit den Worten: „Max, 
erinnert Du Dich noch unſerer Wette vom letzten 
Syloeſterabend?“ gab ſich Hugo dem erſt erſchrocke⸗ 
nen, dann aber erzürnten Künſtler zu erkennen, 
worauf Beide flugs das Ausſtellungslokal verließen 
und vielleicht hinter verſchloſſenen Thüren erſt ge- 
genſeitig ein homeriſches Gelächter über den ergötz⸗ 
lichen Streich anſtimmten. 

— (Der grüne Tiſch.) Die „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt: Die ſchönen Tage, welche fett Aufhebung 
des Spiels für unſere deutſchen Bäder vorüber find, 
ſcheinen für das Seebad Oſtende wiederkehren zu 
Der Pächter des dortigen Kaſinos hat 


nämlich als Aequivalent ſeiner enormen Pachtſumme 
die Erlaubniß erhalten, „Familienſpiele“ zu organi. 
firen, und unter dieſem Deckmantel hat ſich in letz. 
ter Zeit um den Tiſch, an welchem das ſonſt harm. 
lofe Macao geſpielt wird, eine Thätigkeit entwickelt, 
welche für den Pächter eine höchſt einträgliche ge. 
worden iſt. Die Theilnahme ſeitens des Publikums 
iſt ſo lebhaft, daß es, Abends 10 Uhr beginnend, 
erſt in den ſpäten Morgenſtunden den Saal räumt, 
Spieler von Profeſſion finden ſich ein — einer der⸗ 
ſelben ſoll bereits beim Bankhalten einen Verluſt 


von 50,000 Fred. erlitten haben — und fo wird 
die Phyſtognomie Oſtendes wohl nach und nach 
einen anderen Charakter annehmen, als es bisher 
gehabt. 


ſchen Truppen in der Schweiz ſprach eines Tages 
ein Landwehrmann, der ſich eine Cigarre anzünden 
wollte, ſeinen Hauptmann um Feuer an. „Da 


haben Sie Feuer,“ ſagte der Hauptmann, „aber | 
ich muß Ihnen dabei doch bemerken, daß, wenn wir 


in Preußen wären, es Ihnen keineswegs erlaubt 


wäre, ein ſolches Verlangen an Ihren Hauptmann 


zu richten.“ „Das glaube ich wohl,“ erwiderte der 


Landwehrmann, „aber wenn wir in Preußen wären, 


wären Ste auch nicht Hauptmann.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, 19. September. 
heute Vormittag 10 Uhr von feiner Reife nach Eng- 
land hier wieder eingetroffen. 
Florenz, 18. September. 


ſen worden. 
Sitz des fünften für das Jahr 1881 in Ausſicht 


genommenen Kongreſſes proklamirt und für denſel⸗ 6 
ben der deutſchen orientaliſchen Geſellſchaft die Wahl 


des Präſidenten, des Komitees und des Ortes, wo 
der Kongreß zuſammentreten ſoll, überlaſſen. Immer 


(Deutſcher) erhielt den Regierungspreis von 2500 | 


Lires. De Gubernatis hielt die Schlußrede. 
London, 19. September. 
innert anläßlich der Verhandlungen über die Sozia⸗ 
liſtenvorlage im deutſchen Reichstage an die ruhm⸗ 


reiche Laufbahn des Kaiſers Wilhelm und die Fre⸗ 


velthaten, denen er ausgeſetzt geweſen und fügt 
hinzu, es ſei unmöglich ohne tiefe Rührung hieran 
Deutſchland dürfte bald beglückwünſcht 
werden, daß es in den Zeiten ſolcher Aufregung 


zu denken. 


durch die geſunde Vernunft und das Gerechtigkeits⸗ 


gefühl des Volkes einen Mittelweg einſchlagen konnte 4 


und, während es mit Strenge gegen die Verbrecher 


verfuhr, an die Zukunft der Freiheit des Volkes 
dachte. 


— Bei den letzten Manövern der eidgenöſſi⸗ 


Der König iſt 


Der Orientaliſten⸗ | 
Kongreß iſt heute mit einer Rede Amari's geſchloſ⸗ 
In der Rede wurde Deutſchland als 


Die „Times“ er⸗ f 


Petersburg, 19. September. Die neuerlichen 
Nachrichten über Bewegungen chineſiſcher Banden 
gegen den Diſtrikt Kuldſcha betreffen über 2 Monate 


alte Thatſachen. Wie die „Turkeſtaner Zeitung“ 


meldet, rückte am 29. Juni zur größeren Star” 


ſtellung des Diſtrikts Kuldſcha eine Truppenkolonne 0 


von dort nach Scharkodeh aus, wo dieſelbe am 14. 
Gleichzeitig wurden in Folge der Ge- 
rüchte, daß eine Bande Chineſen und Dunganen 
die ſämmtlichen Artilleriedepots und die Pulverkellen 


Juli eintraf. 


zu Kuldſcha anzuzünden beabsichtige, um den Ruſſen 
die Möglichkeit zu benehmen, kriegeriſche Aktionen 
gegen die Chineſen auszuführen, die Wachen ver⸗ 
ſtärkt und das Kriegsmaterial nach ſicheren Orten 
übergeführt. 


— . . > 
legenheit befunden, denn in ihm hätte der Wunſch, um fein Kind aufzuſuchen und er, der Aſſeſſor 


Vater und Tochter wieder zu vereinigen, mit der habe ihn zuerſt nach Grünhagen geführt, um vielleicht 
Gewiſſenhaftigkeit und der Pflicht, ein gegebenes durch Vermittlung Kurt's ſo ſchnell wie möglich 
Ehrenwort zu halten, gekämpft. Er habe beim Ab- eine Zuſammenkunft mit Fräulein Anna herbeizu- 
ſchied von der gnädigen Frau, — er wolle ſagen führen, denn es ſei Gefahr im Verzuge, doch hier⸗ 
von Fräulein Anna, fein Ehrenwort darauf gegeben, über müſſe er ſchweigen, er müſſe Herrn Fernheim 
Niemandem zu verrathen, wohin ſie ſich geflüchtet überlaſſen, ſeiner Tochter die weiteren Aufklärungen 
habe, dies Wort habe er erfüllen müſſen, obgleich zu geben. 

er gewußt habe, daß ſicherlich Fräulein Anna den Es war ein ſtolzer Moment für den Afeffor ge- 


Vater von dem Verbot ausgenommen haben würde. weſen, als er ſeine Erzählung beendet hatte und 


Aber er ſei ein Sklave ſeines Wortes, ein Mann un im Kreiſe um ſich blickend ſich ſagte: Ich habe 


von ſtrengſter Ehrenhaftigkeit, er wolle ſich damit 
nicht rühmen, denn die Ehrenhaftigkeit jet ihm an⸗ 
geboren! In dieſer ſchweren Verlegenheit ſei ihm 
plötzlich ein glänzender Gedanke gekommen, der es 
ihm moglich gemacht habe, ſein Ehrenwort ſtreng zu 
halten und dennoch Vater und Tochter zu ver⸗ 
einen. Er habe Herrn Fernheim ehrlich geſagt, daß 
er wiſſe, wo ſeine Tochter ſich befinde, es jedoch 
nicht verrathen dürfe, daß aber ſicherlich Fräulein 
Adele von Guntram durch kein Ehrenwort gebunden 
ſei, daß ſie dem Vater den Aufenthalt der Tochter 
mittheilen könne und daß er dann, wenn dies ge- 
ſchehen, freudig bereit ſein werde, den Vater der 
Tochter im Auftrage Adelen's zuzuführen. 

Und dieſer diplomatiſche Meiſterſtreich, — ſo 
nannte mit ſtolzem Lächeln der Aſſeſſor ſeinen glän⸗ 
zenden Gedanken, ſei geglückt, Herr Fernheim ſei ſo⸗ 
fort nach M* gereiſt, habe Fräulein Adele ge- 
ſprochen und von ihr erfahren, weshalb die Freun⸗ 


din unter angenommenem Namen ein Aſyl in Schloß 


Da habe er ſich in einer argen Ver- Hohenwald geſucht habe; jetzt ſei er zurückgekehrt, ſolcher Entfernung von einander, daß fie ungeſtör 


dies wunderbare, faſt romanhafte Zuſammentreffen 
bewirkt! — 


Er war in ſeiner langen Erzählung nicht unter⸗ 
brochen worden, ſeine Selbſtgefälligkeit hatte durch 
keine Mahnung zur Kürze eine Kränkung erlitten, 
denn allen Zuhörern war es ganz angenehm, daß 
fie Zeit gewannen, ſich zu faſſen, ſich von der Ueber- 
raſchung zu erholen, welche durch die plötzliche Er- 
ſcheinung des Herrn Fernheim erzeugt worden war. 


Kurt hatte dann in wenigen herzlichen Worten 
ſeine Freude über dies plötzliche Zuſammentreffen 
ausgeſprochen, Cillt hatte Lucien umarmt und ihr 
zugeflüſtert, ihr Vater ſei ein prächtiger, ſtattlicher 
alter Herr, dann aber hatte dieſer ſich an Lucien, 
welche ſeinen Arm nicht los ließ, gewandt und er⸗ 
klärt, er habe ihr wichtige Mittheilungen zu machen, 
welche keinen Aufſchub duldeten, ſo hatte es ſich 
denn ganz von ſelbſt gefügt, daß ſich die kleine 
Geſellſchaft in zwei Paare trennte, die langſam in 
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unterhalten konnten, auf dem breiten Wege ſich und es wird Sie jedenfalls mehr intereſſiren, zu blieben war, um ſich Kurt und Cilli anzuſchließen, Core getäuſcht hatte, ich machte mir bittere Vor⸗ 

ngen. Der Aſſeſſor hatte ſich Lucien und ihrem botaniſiren, als ſich an einer Unterhaltung zu be⸗ ſagte fie innig: a würfe darüber, daß ich einer thörichten Eitelkeit 
n anſchließen wollen, aber dieſen war feine theiligen, welche für Sie kein Intereſſe haben kann. „Ich bin fo unausſprechlich glücklich, daß ichf mein einziges Kind zum Opfer gebracht hatte, für 
Gela durchaus nicht erwünſcht, ſie hatten ſich Nehmen Sie alſo gar keine Rückſicht auf uns, mein Glück noch gar nicht zu faſſen vermag; mir Dich wollte ich arbeiten, für Dich erwerben, für 
nach jahrelanger Trennung ſo Vieles zu ſagen, daß Herr Aſſeſſor, gehen Sie ruhig Ihrem Vergnügen is, als wäre es gar nicht möglich, daß ich Dir Dich wieder reich werden! 
die Gegenwart eines Dritten nur ſtörend für ſie nach.“ der in Deine lieben Augen ſchauen darf, daf, „Mit dieſem Entſchluß bin ich nach Amerika ge⸗ 
ſein konnte, das hatte Fernheim in feiner derben. Der Aſſeſſor machte ein kläglich dummes Geſicht, Du bei mir biſt, daß ich auf Deinen ſtarken Arm gangen, ihn habe ich nie vergeſſen in den vergan⸗ 
Weiſe dem Aſſeſſor ziemlich rückſichtslos geſagt und ſoviel aber begriff er wohl, daß auch Diefem Paare mich ſtützen kann. O Vater, wie konnteſt Du nur genen Jahren. Wenn meine Kraft erlahmen wollte 
ihn hierdurch gezwungen, ſich dem andern Paare ſeine ſchätzenswerthe Geſellſchaft nicht angenehm ſei; ſo lange Deinem Kinde fernbleiben? Es wäre wohl unter der übermäßigen Laſt der Arbeit, dann dachte 
zuzugeſellen, aber dieſem war die unerwünſchte Be- er fühlte vor Kurt einen gewiſſen Reſpekt, welcher Alles anders und beſſer gekommen, wenn Du hier ich an Dich und dieſer Gedanke hielt mich aufrecht. 
gleitung nicht minder läſtig. — der Furcht ziemlich nahe verwandt war, deshalb geweſen wärſt, wenn ich nur gewußt hätte, wo ich] Wie ein Geizhals habe ich Dollar auf Dollar ge⸗ 

Sollte ſich Kurt das kurze Glück der letzten Zu- fand er es gerathen, der erhaltenen Weiſung zu Dich finden konnte.“ legt, wie ein Wahn ſinniger habe ich ſpekulirt, immer 
ſammenkunft mit Cillt ſtören laſſen durch einen ſolgen und ſich zurückzuziehen. Er war tief ge⸗ „Hätte ich es verhindern können, daß der Schurke Alles wagend, was ich beſaß, um in kurzer Zeit 
neugierigen Geſellſchafter, der auf jedes Wort, wel- kränkt; aber er durfte feinen Aerger nicht zeigen, Sorr fein und Dein Vermögen verpraßte?“ entgeg⸗ das Verlo ene wieder zu gewinnen. Keine Arbeit 
ches er zu der Geliebten ſprach, lauſchte, deſſen Zu- das litt ſein Stolz nicht, deshalb nahm er Kurt's nete Lucien's Vater finſter. „Wäre es mir, wenn war mir zu gering, keine Spekulation zu gewagt. 
dringlichkeit er ſchon mehrfach zurückgewieſen hatte? ſpöttiſchen Rath wörtlich, er ſtreifte durch das leichte ich als ein Bettler, kämpfend mit des Lebens ee ich habe geſtegt. 


— Er fühlte dazu keine Verpflichtung. Gebüſch am Wege und pflückte Waldblumen. Kuh im europäiſchen Sklavenleben gearbeitet hätte „Habe ich Glück gehabt? War es mein Ver⸗ 
„Lieben Sie die Botanik, Herr von Hahn?“ — Kurt und Cilli waren boshaft genug, herzlich für das tägliche Brod, möglich geweſen, Dir ein dienſt? Ich weiß es nicht. Meine Spekulationen 
fragte er, als der Aſſeſſor ſich ihm und Cillt zuge⸗ über die harmloſe Beſchäftigung des guten Aſſeſſors Schutz zu ſein? Mache mir keinen Vorwurf, ich gelangen ohne Ausnahme, keine ſchlug fehl. Ich 
ſellte. zu lachen, Lucie und ihr Vater bemerkten es gar habe gethan, was ich thun mußte und der Erfolg kaufte werthloſe Aktien einer Geſellſchaft, welche eine 
„Das könnte ich eigentlich nicht ſagen. Ich ver- nicht, daß er das ande.e Paar auch verlaſſen habe, hat mein Werk gekrönt. Als ich damals Dich ver- verſiegte Petroleumquelle beſaß, acht Tage ſpäter gab 
ſtehe gar nichts von Botanik!“ ſie waren ganz in ihr Geſpräch vertieft. ließ, ohne von Dir Abſchied zu nehmen, um mir die Quelle wieder reiche Ausbeute und als ich di- 


„Wirklich nicht? — Eine beſſere Gelegenheit, ih; vucie hielt den Arm ihres Vaters jo feſt um- das Herz nicht noch in letzter Stunde zu erſchwe⸗ Aktien mit ungeheurem Gewinn verkauft hatte, ver⸗ 
botaniſche Kenntniſſe zu verſchaffen, als heut, finden faßt, als wolle ſie ihn niemals wieder loslaſſen. ren, hatte ich den feſten Vorſatz gefaßt, nicht eber ſiegte fie abermals. 
Sie im Leben nicht wieder. Der Hobenwald iſt So lange ſie umgeben geweſen war von der übri⸗ etwas von mir hören zu laſſen, ehe ich nicht reiche? Gortſetzung folgt.) 
berühmt ſeiner vorzüglichen Flora wegen. Sie finden gen Geſellſchaft, hatte ſie ihrem Gefühl keine Worte als jemals zuvor nach Europa zurückkehren könnte. 
die ſeltenſten Pflanzen hier gleich am Wege wachſend zu geben vermocht, erſt als der Aſſeſſor zurückge⸗ ahnte es ſchon damals, wie ſehr ich mich in 
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Wörſen⸗Bericht⸗ 

Stettin, 19. September. Wetter veränderlich. Temp. 
14“ R. Barem. 28“ 2“. Wind Weit. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. lolo gelb. alter 
160-175. neuer 165—180, weiß. 170 190, per 
September⸗Oktober 180 bez, per Oktober⸗No vember 180 
bez. u. Bf., per Frühjahr 185 bez. 

Roggen matt, ver 1000 Klgr. loko alter 110 115, 
minter 116-122, her September⸗Oktober 113 bez. u. 
Gd., ver Oktober⸗November 113,5 bez., ver Frühjahr 
120 bez. u. Gd. 8 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loko neue 
Brau⸗ 35—155 Futter 115—125. . 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 108 — 117. 

Erbſen ſtill, ver 1000 Klgr. loko Futter⸗ 120— 

35, Koch⸗ 145155. 

Winterrübſen flau, ver 1000 Klgr. loko 250— 
260 ger. 200 — 230, ver September⸗Oktober 270 bez. 

Winterrapps flau, per 1000 Kigr. loko 250— 2650, 
ger. 200 — 230. x Me j 

Rüböl ſtill, per 100 Kelgr. Into ohne Faß bei 
Kl. 63 Bf., per September 60 bez., ver September⸗ 
Oltober 59,5 bez., 59,75 Bf., per April⸗Mai 60 Bf. 


Die geehrten | Stettin Copenhagen. 


9 9 95 ® 
9 A. I. Poſtd. „Titania“, Capt. Ziemke, 
: 1 von Stettin jeden Sonnabend, 1 Unr Nachm. 
2 von Copenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
J. Cajüte Mk. 18 i 


„ II. Cajüte Mk. 10,50, Deck Mk. 6. 
Hin⸗ u. Retour⸗Billets (30 Tage gültig) zu er⸗ 
und mäßigten Preiſen an Bord der Titania erhältlich 


wur r 2 7 7 Rud. Christ. Gribei 
diejenigen Wähler, welche für die Wahl des e nu dee m vi 
verkaufen. Nähere adrin 17. 
Herrn Stadtrath Schlutou ſind, Ein Vorkoſtgeſchäft nebſt Reſtauration in guter Lage 
' ' . iſt ſofort billig zu verkaufen. Näheres in der Expedi⸗ 
werden zu einer tion des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 
Ein Handelsgeſchäft mit 2 Drehrollen zu ver⸗ 


| kaufen. Näheres gr. Wollweberſtr. 10, Hof 3 Tr. 
Verſammlung Oſſegg. Glanzkohlen, 
auf heute, den 20. September, Abends 8 Uhr, Brennholz in allen Sorten, 


ihn des B ben zer Serbe bee der n. N. im Saale der Anklamer Stadtmoor⸗Torf 
Sentember-Oklober 51,9 bez, per Oktober November TB : empfiehtt Biligft 
en Grünhof-Brauerei (Bock) ud. Gollmer, 
5 'lenm Toto. 10, oa "per Oltob No⸗ 1 Karlſtr. 7, a. d. grünen Schanze. 
V ergebenſt eingeladen Aartſtr. 7, a. d. grünen Schanze 


Comtoir und Wohnung 


Tages⸗Ordnung: son 
N EN 1 der Bin 515 Rud. Gollmer 
2) Die Rede des Herrn Ir. Hrnun- Wiesbaden. fie fi) iete 
3) Die Candidatur des Herrn Stadtrath schl e ee eee 
de und die Bedeutung feiner Wahl Kaiſer⸗Lampe. 
für die Stadt Stettin. Ohne Cylinder. Keine Explosion. 


Für dieſe patent. vorzügliche Petroleum⸗Lampe ſuche 


Bei dem großen Intereſſe, welches die auf die Tages⸗ aalen Stävien der Provinz fande Wiebe ber. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Eine Tochter Herrn Paſtor Sternberg II 


eienwalde i. P.). 
Geſtorben: Frl. Victoria von Düring (Bergen). 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 12¼ Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden 
mein guter Mann, unſer lieber Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der frühere Fleiſchermeiſter Gottlob 
Stein, in ſeinem 55. Lebensjahre, was wir hierdurch 
allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt, ſtatt beſon⸗ 


derer Meldung, anzeigen. 1 An 5 r ' ufer. 4 2 
ile ag de, eee Is, Ordnung geſetzten Gegenſtände allen Wählern darbieten, wird Paul Heunei, Leipäig, 


ſtatt. 


um eine recht zahlreiche Betheiligung gebeten. 


Im Auftrage des Wahl-Komitees. bea e eee 
Esser. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgefundenen Auslooſung 
der im Jahre 1878 zurückzuzahlenden und zu ſolchem 
Zwecke zu kündigenden Kreisobligationen ſind folgende 
Nummern gezogen: 

I. Von der I. Serie Anleihe die 1868: 0 
Littr. B Nr. 22 über 500 Thlr. 1500 Mk. | es 

„ © Nr. 75 und 126 über je 200 Thlr. = 1200 

„ D Nr. 84, 129 u. 230 über je 100 Thlr. 900 „ 

„ E Nr. 26, 215 u. 344 über je 50 Thlr. 450 „f 

„ F Nr. 97 und 108 über je 25 Thlr. 150 „ 


Littr. A Nr. 56, 171 und 202 à 1000 Mk. = 3000 Mk. 
„ B Nr. 94 und 118 & 500 Mk. — 1000 
„ C Nr. 93 à 200 Mk. — 200 „ 
Dieſe Obligationen werden den Inhabern daher mit 
der Aufforderung hiedurch gekündigt, den Kapitalbetrag 
am 20. December d. Is. und ſpäter gegen Rückgabe der 
Obligationen, Zinscoupons und Talons bei der Kreis⸗ 
Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Mit dem 20. December d. Is. hört die Verzinſung 
der gekündigten Obligationen auf. * 
Bergen, den 4. Juni 1878. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Rügen. 


von Usedom. 


Submiſſion auf Straßenreinigung. 
Die Reinigung der hieſigen Straßen, Plätze, Kanäle 
x, ſowie die Abfuhr des Kehrichts ꝛc, ſoweit dieſelbe Mh 
auf ſtädtiſche Koſten auszuführen ift, ſoll vom 1. Januar 
1879 an auf 5 hintereinander folgende Jahre an einen 
General⸗Anternehmer verdungen werden. 
Unternehmungsluſtige erſuchen wir, ihre bezüglichen 1% 
Offerten bis zum 30. September cr. in unſerem Bu. 
reau Frauenſtraße 33, Schweizerhof, einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Submiſſionsbedingungen und das Reini⸗ 8 
gungstableau während der Dienſtſtunden eingeſehen E 
werden können. - 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


SAFE, e bon 8 Sgr. Neue Teſf. 2 S0. 
ibeln bei Rmabe, grüne Schanze Nr. 7. ® 


empfehlen 


U 


Den Empfang ſämmtlſcher Neuheiten für 


derbſt⸗ und Winter: 
Ueberzieher, 


PR 8 8 f 
Anznes- und Beinkleiderstoile 
ei in reichhaltigſter Auswahl und zu erſtaunend billigen Preiſen erlaube 
mir anzuzeigen und ange legentlichſt zu empfehlen. 


Louis Senger, 


| Breiteſtraße 16. 


Von heute ab in der Kronprinzenſtraße Nr. 22 


guter Schweizer u. Sahnen⸗ 
Käſe, sowie gute Butter su babe, ei. 


genes Fabrikat von Stephan Eisenmann. 


W. Döring n Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchüft en gros 


(beſtehend ſeit 40 Jahren), 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bayriſchen jungen Zugochſen, HAN und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
6 E Race angelegentlichſt empfohlen. £ 
el Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
: Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


| Frankfurter Pferdemarkt 


| JaristswWehy & Co., 
am 1., 2. u. 3. October 1878, 4 


- — Kattowitz O / S., 

Verlooſung am 3. October, laut ausgegebenem Proſpect von 61 der ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 2 N „ „ 

95 10 vollſtändigen dier-, zwei⸗ u. einſpännigen Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen a Steinkohien K Kalk Cnl-gl 08. 
Reit⸗ und Fahrrequiſiten e. Loose zu beziehen à 3 Mark durch das Bllligſte Preiſe, prompteſte Bedienung. 


Secretariat des Landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 5 [Preisconrante franco und gratis. 


0 


Er "Fahrikgesellschaft gründlich zerstörte, ver- 


1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher. 


} 
DE 0 Nn 
e Bi LANE, 14 IR 


rere Wolfen, 


Jagdgewehre in Pereuſſion 
do. in Lefaucheux 
do. in Centralfeuer „ 

Flobert-Büchſen (Techins) N 

Schieß⸗Spazierſtöcke 70 

Revolver in verſch. Syſtemen 5 

Terzerole, einl. u. doppelläufig 5 

Dolche ö 5 

Degenſtöcke 5 u 

Schlagringe „ 

Todtſchläger „ „ =) 

ſowie alle Arten Schußwaffen, Patronen, Jagd⸗Artile 

Hirſchfänger, Säbel, Degen ac. 

N empfiehlt die Waffen abrik von 

F. W. Ortmann in Solingen, 

Bar Ausführliche Preisliſten ut l 

franco und gratis. 0 


Dr. Romershausen’s 


|Augen-Essenz. | 1 


Zwei Engländer, 


die vor mehreren Jahren durch ungünſtige Geſchäftsverbindungen nach Rußland hier bei ihrer Durchreiſe im Haufe des Apothekers Herrn Frlederiel, 
große Domſtraße, einen Verkauf von irländiſchen Leinen⸗Geweben abgehalten, haben durch ähnliche Lieferungen fertiger Fabrikate nach Rußland, als auch roher 
Garne nach Schleſien und Böhmen wiederum herbe Verluſte erlitten, wo es ihnen noch gelungen iſt, einen großen Theil von den nach Rußland geſandten Waaren 
7 N u en ah genen aul I: ve 1101 1 und ben Pee a) dort verfertigte Fabrikate ſich theilweiſe zu 
ecken. 0 em heren viermonatlichen Aufenthalte hier des größten Vertrauens des geehrten Publikums uns zu erf 5 

wir auch dieſes Mal Stettin gewählt, um die oben erwähnten Waaren 0 5 e 


im Anden obere Schuhſtraße 317 


zum ſchleunigen Verkauf auszuſtellen. 
Das Lager bietet den hohen Herrſchaften Stettins und Umgegend eine Ausſtellung von den allerbeſten 


— „ 
Leinen-Geweben 
in allen Qualitäten, Breiten und Größen dar. N 


Ganz beſonders machen wir auf die in allen Welt⸗Ausſtellungen anerkannten iriſchen batiſt⸗leinenen Taſchentücher aufmerkſam, ſowie auf dichtere 
Gewebe, das Dutzend von 3 Mark an. Tafel⸗Gedecke in Double⸗Damaſt, Jacguard und Drell, Letztere Stück von 0 Mat ae ae a 
von 5 Mark an, und noch viele andere Artikel. 1000 Stück Hausmacherleinen, aus dem beiten engl. Nähzwirn gearbeitet, werden für's Arbeiterlohn 
verkauft. Mr Für alle vorbenannten Artikel geſetzliche Garantie für reines Leinen. 
Die als Deckung angenommenen, etwas gemiſchten Leimen- Gewebe aus einer ſehr reellen Fabrik, für deren Haltbarkeit garantirt wird, 
werden 50 pCt. unter Fabrikpreiſen abgegeben, z. B. ein Stück Creas zum Dutzend Herren⸗Hemden von 15 Mark an. Echt engliſche Net⸗Curtains, genannt 
Tüll⸗Gardinen, ſowie Zwirn⸗Gardinen für jeden Preis. Echt engliſche Batiſt⸗Tücher mit den ſchönſten bunten Rändern (waſchächt), das Dutzend bon 2,75 
en Mark an. 10,000 Meter Aberdeen⸗Dowlas, anerkannt haltbarſtes Gewebe, /, /, /, 1% und % breit, ſowie Chiffon, Shirting und Negligeeſtoffe bedeutend 
unterm Fabrikpreis. Beſonders wird auf eine Partie ſchottiſch gearbeiteter Teppiche, Carpets und Bettvorlagen in den ſchönſten Ausführungen aufmerkſam 
gemacht, die für's Arbeiterlohn abgegeben werden. Das Allerneueſte in engl. Manilla⸗Tiſchdecken u. ſ. w. 
Da unſer Aufenhalt ſich hier nur auf kurze Zeit beſchränkt, ſo werden wir, um Rücktransport, hohen Zoll und die Unannehmlichkeit einer Auction 
ieee dar 1990 geehrten Kunden jeden Vortheil gewähren, und dürfte ſich wohl eine ähnliche Gelegenheit zum Einkauf von reellen Waaren ſchwerlich 
arbieten. : 
Es wird ſtreng unſere Aufgabe fein, die Richtſchnur unſerer Geſchäftsprineipien durch pünktliche und reelle Bedienung aufrecht zu erhalten, um uns 
das Vertrauen der uns Beehrenden zu erwerben, wie uns dieſes ſeit mehr als 30 Jahren in unſeren Etabliſſements in England und den größten Städten 
Deutſchlands und bei unſerem früheren Aufenthalte hier im vollſten Maße gezollt wurde, und bitten wir um recht ſchnellen und zahlreichen Beſuch. 


Cohnreich Brothers, 


Berlin late Landon u. Belfast in Irland. 
Der Verkauf begann Montag, den 9. September, Morgens 9 Uhr. 
Sonntags iſt das Geſchüftslokal geſchloſſen. u 


Im Laden obere Schuhſtraſte 31. 


Nur 3 Mark. 
Fernröhre, 


ſehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 Auszügen, 30 Zoll 
naß JE ausgeſtattet, nur 3 Mk., kleineres Format 
m. 


Aken an der Elbe. 


F. G. Geiss, 


2 M. 
incl. Verpackung. 5 i 
34er Jahresbericht und Gebrauchs- { 
Anweisung auf Verlangen gratis. 1 
| Nur allein echt zu haben in 
dem Depöt: i 
W. Meyer, Pelikan-Apoth. m 
Aufträge nehmen entgegen 

F. M. Lenzner, 

Jul. Klinkow. 


; 0 — 

Für den Absatz 
eines sehr gangbaren Artikels, ohne 
jede Auslage, werden Herren aller Stände 
gesucht. — Schriftliche Anfragen unter 
IS. M. 355 sind an Haasenstein & 


Laden obere Sehuhſtraße 31. ẽ 


I ogvanq u og uso mug 


144 


ı) Speil’s Hotel, 
vorm. Schmelzer, 1 
Berlin, Jäger⸗Str. 13. 


Nahe den Linden, Kgl. Theatern u. Landtagshäuſern. 
Comfortable Zimmer von 1 Mk. 50 Pf. an. 
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f Magen⸗ und Unterleibsleiden heilt auch brieflich 
nach 31jähriger bewährter Methode Dir. amel. 
ö Heymann, Berlin, W., Vorkſtr. 3. 


Ich wünſche vom 1. October ab Unterricht im Klav 

ſpiel oder in weiblichen Handarbeiten gegen ſolid 

Honorar zu ertheilen. Auch bin ich bereit, Kinder bez 

Anfertigung der Schularbeiten zu beauffichtigen und 

nehme gefällige Anmeldungen in meiner Wohnung, 

Oberwiek 31, 2 Tr., entgegen. Be 
0 


Marie Schneider geb Nöhn 


7000 Thlr. find auf 1. Stelle zu vergeben. Adr. unter | 
A. B. 3 in der Expd. d. St. Tagebl., Mönchenſt. 21, erb. 


800 Thlr. 


ſucht ein gut ſituirter verheiratheter Beamter zum 1. 
J Oktober gegen genügende Sicherheit und gute Bürgſchaft. 
Rückzahlung nach Uebereinkunft. N 1 | 

Gefl. Adreſſen unter F. St. U. in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


2000 Thlr. a 6% find zum 1. Okt. zu perl. Adr. u. 
A. R. 2 i. d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchenſtr. 21, erb. 1 


4500 Mark zur 1. Stelle 


werden zum 1. Oktober auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
mit! 2 großen Häuſern, Acker und Wieſen geſucht. 
Näheres bei 


Pianoforte -Gross- Handlung 


von 


Carl René, 


gr. Domſtraße Nr. 14—15 in Stettin. 
Ehren⸗Diplome: Paris, Wien und Philadelphia. 


Großes Lager 


Concert⸗, Salon⸗, Stutz⸗ und Cabinet⸗Flügeln, Pianinos, 
Pianos in Tafelform und Harmoniums | 


\ aus den renommirteſten Jabriken von 2 
New⸗Vork, Paris, Zürich, Wien, München, Dresden, Leipzig, 
Braunſehweig, Stuttgart, Caſſel und Berlin. 
Sämmtliche Inſtrumente ſind von ſehr alten, ſehr gut conſervirten Hölzern nach der neueſten, 
en Conſtruction gebaut, und übernehme ich für jedes aus meinem Magazin bezogene Pianino eine 
infjährige Garantie dergeſtalt, daß alle etwa mangelhaften Inſtrumente ohne Nachzahlung durch 
Umtauſch erſetzt werden. % 
Gebrauchte Pianos werden in Zahlung angenommen, auswärtige Beſtellungen pünktlich und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 
Die von mir geführten Fabrikate find von den erſten Pianiſten, wie: F. Liszt, Hänselt, 
Hans von Bülow, Profeſſor Dr. Th. Kullaek, A. Dreischoek, Rubinstein, 
Koutsky, Sehulhoff und von den hiefigen Herren Pianiſten Robert Kratz und Kiebitz 5 
als bogig anerkannt worden. b 
as Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Stettin hat nach eingeholtem Gutachten 
ſachverſtändiger Muſiker und Techniker mir die Lieferung der Inſtrumente für sämamtliche Seminarien 
und Präparanden⸗Anſtalten übertragen. 


Mit Vergnügen beſtätige ich, daß die Inſtrumente der Firma C. René ſich auszeichnen durch 

ſte an Conſtruction, unerſchöpfliche Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Spielart. Ich empfehle 
e auf das Wärmſte. 95 
Stettin, den 26. Februar 1878. 


läſern, höchſt eleg., nur 6 Mk., verſende 
gegen 5 oder Nachnahme. 
B. Pfeifer, Berlin, Puttkammerſtraße 17. 


Der grosse Brand 


Wien. 
welcher sämmtliche Fabriklokalitäten, Maschinerien 
ete. ler Ersten österr. Britannia- silber- 


anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dieses 
riesigen Unternehmens unerschwingliehe 
Opfer kosten würde, zur gänzlichen Auf- 
lösung. Behufs rascher Liquidirung werden daher 
die vom Brande geretteten Waaren um jeden Preis 
abgegeben, oder besser gesagt | 
fast verschenkt. mE 
Für nur 13 Mark, als kaum der Hälfte des 
Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jedermann 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge- 
diegensten Britammiasilber, welches das 
einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und von 
dem echten Silber selbst nach 20 Jahren nicht zu 
unterscheiden ist, und wird für das ewige Weiss- 
bleiben der Bestecke garantirt. 
6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit englischen 
Stahlklingen, 
6 Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln feinster 
schwerster Qual, 
6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffol, 
6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeelöffel, 
1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 
1 Stück cchwerer Britanniasilber - Suppenschöpfer 
bester Sorte, 
2 Stück effectvolle Britanniasilber-Salon-Tafelleuchter, 
3 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher, 
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- od. Zucker- 
behälter, 


Reſtaurateur Lamberty, J 
Splittſtraße 10. 


15— 30,000 Mark werden innerhalb der erſten Hälfte 
der Feuerkaſſe und gerichtlichen Taxe zum 1. Oktober 
d. J oder früher geſucht. Adreſſen erb. u. F. L. 5 
in der Exped. des Steit. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


* in kleinen wie großen Poſten zu verleihen 
Geld mel Le ee She , 


Bellevue-Theater. 


Sonntag, den 22. September 1878: | 


Theater⸗Vorſtellung und Concert. 


Gaſtſpiel von Mitgliedern des Elyſium⸗ und 
ellebue⸗Theaters. 


Halbe Preife, f 


Stett. Stadt-Theater. 


Freitag, den 20. September 1878: | 


Das Glas Waſſer. 


) Luſtſpiel in 5 Akten von Seribe. 


Robert Kratz. 


33 Stück. 

Alle hier angeführten 33 Stück äusserst ge- 
diegener Britanniasilber - Gegen- 
stände kosten zusammen bloss dreizehm 
Mark und sind, so lange der Vorrath reicht, gegen 
Postvorschuss oder Cassaeinsendung zu beziehen 
xlurch das 


Erste österr. Britannia- 
silber-Fahrikdepöt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 

r Die Verzollung ist sehr geringfügig. ag, 


Das Revolver- Portemonnaie. 
Patentirt 


in den Hauptſtaaten Europa's und in den Vereinigten 


Staaten von Nord⸗Amerika. 
Mit Preisangabe, Zeichnung und Beſchreibung ſtehen zu Dienſten 


Vrankenau 4 Sackl, Uürnbag 


